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Die Auftragseingänge im verarbeitenden Gewerbe la­
gen in den ersten neun Monaten des Jahres 2013 um 
1,5 Prozent über dem Niveau des Vorjahreszeitraums 
(Tabelle 1). Besonders positiv haben sich dabei mit einem 
Plus von 4,3 Prozent die kräftig anziehenden Bestellun­
gen aus dem Nicht-Euroraum ausgewirkt. Auch die Auf­
tragseingänge aus dem Euroraum stiegen in den ersten 
drei Quartalen des laufenden Jahres, im Durchschnitt 
um 0,9 Prozent. Die Bestellungen aus dem Inland sind 
dagegen um 0,3 Prozent zurückgegangen. 

Das DIW Berlin nimmt in seiner gesamtwirtschaftli­
chen Prognose an, dass sich die Krise im Euroraum 
nicht erneut verschärft. Die günstigen Finanzierungs­
bedingungen und die verbesserten internationalen Ab­
satzaussichten werden sich im kommenden Jahr positiv 
auf die Investitionstätigkeit der Unternehmen und da­
mit auf die Nachfrage nach deutschen Investitionsgütern 
auswirken. Gleichzeitig dürften die zunehmenden ver­
fügbaren Einkommen den privaten Konsum in Deutsch­
land weiter stärken.1 Dieses Szenario bildet den Rah­
men für die Industrieprognose des DIW Berlin (Kasten).

Investitionsgüterproduzenten: 
Fahrzeugbau gibt Impulse

Die Investitionsgüterproduzenten sind ein Teil des pro­
duzierenden Gewerbes und umfassen den Maschinen- 
und Kraftwagenbau, nahezu den gesamten sonstigen 
Fahrzeugbau (Schiff-, Schienen-, Luft- und Raumfahr­
zeugbau) sowie Teile der Elektroindustrie und der Her­
stellung von Metallerzeugnissen. Mit einem Anteil von 
40 Prozent an der Bruttowertschöpfung des gesamten 
produzierenden Gewerbes sind die Investitionsgüter­
produzenten die größte und wichtigste Gruppe inner­
halb der deutschen Industrie. 

Die Inlandsumsätze sind in den ersten drei Quartalen 
des Jahres 2013 um 3,2 Prozent gegenüber dem Vorjah­

1	 Fichtner, F. et al. (2013): Herbstgrundlinien 2013. DIW Wochenbericht 
Nr. 38/2013.

Die deutsche Industrie hat den Produktionsrückgang vom Jahres-
ende 2012 in den ersten neun Monaten des laufenden Jahres fast 
wieder wettgemacht. Das Vorjahresniveau wird sie im Gesamtjahr 
2013 dennoch knapp verfehlen, um voraussichtlich rund 0,5 Pro-
zent. Sollte der Aufschwung im Euroraum im kommenden Jahr wie 
erwartet an Breite gewinnen, ist eine Steigerung der Industriepro-
duktion von drei Prozent möglich. Positiv bemerkbar macht sich vor 
allem das zuletzt deutlich verbesserte weltwirtschaftliche Umfeld, 
das für eine Erholung der Auftragslage im verarbeitenden Gewerbe 
sorgt. Das gilt insbesondere für den Maschinen- und Kraftwagenbau 
und damit zwei Schlüsselindustrien der deutschen Wirtschaft.

Deutsche Industrie: 
Durchwachsene Lage, positive Aussichten
Von Dorothea Lucke 
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Euroraum waren die Unternehmen bis zuletzt verun­
sichert. Da sie davon ausgingen, dass das Niedrigzins­
umfeld noch einige Zeit anhält, bestand für sie kaum 
ein Anreiz zur zeitnahen Realisierung geplanter Inves­
titionen. Die Umsätze der Investitionsgüterproduzen­
ten mit Abnehmern im Euroraum unterschritten das 
Vorjahresniveau in den ersten drei Quartalen 2013 so­

reszeitraum zurückgegangen – eine Folge vor allem der 
gesunkenen Ausrüstungsinvestitionen in Deutschland.2 
Aufgrund der immer wieder aufkeimenden Krise im 

2	 Zur Darstellung der Umsatzentwicklung wird in diesem Bericht der 
Volumenindex des Umsatzes herangezogen, vgl. Statistisches Bundesamt: 
Fachserie 4, 2.2. 

Tabelle 1

Produktion und Auftragseingänge im produzierenden Gewerbe1

In Prozent

Struktur2

Produktion3

Export-
quote4

Auftragseingang5

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr

Insgesamt Inland Euroraum
Nicht-

Euroraum

2012 1.Vj. 13 2.Vj. 13 3 Vj. 13 1.–3. Vj. 13 2012 1.–3. Vj. 13

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 100,0 −2,0 0,1 0,3 −0,6 – – –
Vorleistungsgüterproduzenten 34,3 −2,3 −0,7 0,1 −0,9 43,4 −1,0 −0,8 −1,7 −0,8
Investitionsgüterproduzenten 40,1 −2,1 1,0 0,5 −0,2 60,1 3,4 0,2 3,3 6,2
Konsumgüterproduzenten 15,1 −0,2 1,1 0,3 0,4 31,9 0,2 −1,0 −1,5 3,8
Energie 10,5 −3,5 −2,9 −0,5 −2,3 – – – –

Bergbau6 1,2 −20,3 −10,9 −7,4 −13,0 10,6 – – –
Kohlenbergbau, Torfgewinnung 0,6 −34,3 −23,2 −15,0 – – – –
Gewinnung von Erdöl und Erdgas 0,2 −2,6 −3,9 −3,5 – – – –
Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger 
Bergbau

0,4 −4,7 0,6 −1,1 32,9
– – –

Verarbeitendes Gewerbe 90,2 −1,8 0,3 0,3 −0,4 47,5 1,5 −0,3 0,9 4,3
Ernährungsgewerbe 6,4 1,1 0,3 1,0 0,8 20,5 – – –
Tabakverarbeitung 0,2 −6,2 −1,3 −4,6 −4,1 23,0 – – –
Textilgewerbe 0,6 −2,1 −1,1 2,2 −0,4 46,5 0,4 −2,2 1,7 5,0
Bekleidungsgewerbe 0,4 −3,6 −3,4 3,3 −1,1 39,1 −4,6 −2,9 −10,0 −2,7
Ledergewerbe 0,1 −2,7 0,2 1,8 −0,3 29,9 – – –
Holzgewerbe (ohne Herst. v. Möbeln) 1,2 1,5 2,2 1,1 1,6 26,4 – – –
Papiergewerbe 1,7 −1,5 0,8 1,6 0,3 39,9 −1,4 −2,2 3,2 −4,3
Druckgewerbe 1,4 −3,0 −7,2 −5,4 −5,2 15,4 – – –
Mineralölverarbeitung, Kokerei 1,1 0,6 −0,3 −1,8 −0,5 12,9 – – –
Chemische Industrie 6,6 0,4 −0,1 1,6 0,6 56,6 −2,1 −1,4 −3,7 −1,6
Pharmazeutische Industrie 2,9 1,1 8,9 1,9 3,9 67,7 2,3 1,3 1,4 4,3
Gummi- und Kunststoffwaren 4,2 −2,4 2,7 3,9 1,4 39,7 – – –
Glas, Keramik, Verarb. v. Steinen u. Erden 2,6 −4,7 −2,8 0,5 −2,1 30,3 – – –
Metallerzeugung und -bearbeitung 3,2 −1,3 −0,1 0,5 −0,3 38,5 −2,3 −1,2 0,3 −10,2
Herstellung von Metallerzeugnissen 8,5 −0,7 1,2 2,0 0,9 32,2 1,1 0,2 −1,8 8,8
Elektroindustrie 12,0 −3,3 −3,1 −4,1 −3,5 51,6 −0,3 −1,4 −2,6 2,5
Maschinenbau 14,9 −4,8 −0,7 −1,1 −2,2 61,7 −0,2 −0,5 −3,3 1,4
Kraftwagenbau 13,9 −3,3 2,3 2,2 0,3 64,0 2,4 −0,6 −5,3 7,6
Sonstiger Fahrzeugbau 2,1 4,8 4,3 6,1 5,1 67,4 41,5 21,3 66,0 34,3
Möbel 1,3 −4,0 −3,6 −6,7 −4,8 29,0 – – –

Energieversorgung 8,7 −1,7 −1,9 0,7 −1,0 – – – –

1  Ohne Baugewerbe. 
2  Anteile in Prozent der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des produzierenden Gewerbes ohne Bauleistungen. Abweichungen in den Summen durch Rundung.
3  Produktionsindex, 2010 = 100, arbeitstäglich bereinigt.
4  Auslandsumsatz in Prozent des Gesamtumsatzes der Betriebe des jeweiligen Sektors.
5  Volumenindex, 2010 = 100, arbeitstäglich bereinigt.
6  Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin.

© DIW Berlin 2013

Die Produktion im verarbeitenden Gewerbe lag in den ersten drei Quartalen 2013 noch unter dem Vorjahresniveau, der Auftragseingang jedoch schon wieder darüber.
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gar um sechs Prozent. Dies ist vor allem ein Ausdruck 
der Investitionsschwäche in den südlichen Krisenlän­
dern des Euroraums. Die Umsätze im Nicht-Euroraum 
haben sich in den ersten drei Quartalen 2013 trotz einer 
relativ schwachen gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
wichtiger Handelspartner günstig entwickelt; sie stie­
gen um 3,9 Prozent.

Die Auftragseingänge aus dem Inland und dem Euro­
raum steigen inzwischen kräftig (Abbildung 1). Die­
se Entwicklung ist jedoch zu einem großen Teil auf 
die Sonderentwicklung im sonstigen Fahrzeugbau zu­
rückzuführen: Diese Branche hat im bisherigen Jah­
resverlauf viele, über mehrere Jahre laufende Großauf­
träge erhalten. Zugleich war die Auftragslage im Jahr 
2012 dort besonders schlecht. Daher geben die Vorjah­
resveränderungsraten nur beschränkt Auskunft über 
die konjunkturelle Entwicklung der gesamtwirtschaft­
lichen Investitionstätigkeit. Wird der sonstige Fahrzeug­
bau ausgeklammert, lagen die Auftragseingänge der In­
vestitionsgüterproduzenten aus dem Inland in den ers­
ten drei Quartalen 2013 um 0,8 Prozent und aus dem 
Euroraum um vier Prozent unter dem Vorjahresniveau.3 
Allerdings weisen auch diese Zeitreihen im Jahresver­
lauf 2013 einen Anstieg aus. 

Die Aussichten bezüglich des Nicht-Euroraums sind 
positiv: Das für 2014 erwartete höhere gesamtwirt­
schaftliche Wachstum4 in dieser Region wird die Nach­

3	 Die Auftragseingänge der Investitionsgüterproduzenten insgesamt lagen 
dagegen im Inland in den ersten drei Quartalen um 0,2 Prozent und im 
Euroraum um 3,3 Prozent über dem Niveau des Vorjahreszeitraums.

4	 Fichtner, F. et al. (2013): Herbstgrundlinien 2013. DIW Wochenbericht 
Nr. 38/2013.

Tabelle 2

Produktion1 und Auftragseingänge2 in den Hauptgruppen 
und in ausgewählten Branchen des verarbeitenden Gewerbes
Veränderung gegenüber der Vorperiode in Prozent

2012 3.Vj. 12 4.Vj. 12 1.Vj. 13 2.Vj. 13 3. Vj. 13

Produktion
Produzierendes Gewerbe ohne 
Baugewerbe

−0,3 0,3 −2,4 0,3 2,0 0,4

Vorleistungsgüterproduzenten −2,1 −1,0 −1,9 0,3 2,0 −0,2
Investitionsgüterproduzenten 1,3 1,4 −3,5 1,0 2,2 0,9
Konsumgüterproduzenten −1,9 0,8 −0,2 −1,0 1,4 0,0
Energie 1,8 −0,5 −3,0 −0,6 1,4 1,6

Verarbeitendes Gewerbe −0,5 0,4 −2,3 0,4 1,9 0,3
Darunter:
Ernährungsgewerbe 0,4 0,0 1,3 0,4 −1,3 0,6
Chemische Industrie −2,1 −1,1 0,2 0,3 0,3 0,6
Metallerzeugung und -bearbeitung −3,5 −1,5 −4,1 2,5 3,2 −0,8
Herstellung von Metallerzeug-
nissen

−1,0 −1,0 −0,7 0,8 2,0 0,0

Elektroindustrie −2,1 −0,9 −3,3 0,8 0,2 −1,9
Maschinenbau 1,8 −1,1 −2,2 0,3 2,3 −1,5
Kraftwagenbau 0,1 4,2 −6,2 1,2 3,5 4,1
Sonstiger Fahrzeugbau 6,0 2,3 2,3 −0,4 0,0 4,2

Auftragseingang Inland
Vorleistungsgüterproduzenten −5,5 −1,8 −1,1 2,2 −1,4 1,8
Investitionsgüterproduzenten −5,7 −3,5 0,0 2,7 −1,3 4,0
Konsumgüterproduzenten −5,1 −1,3 −1,3 0,8 2,2 −2,0

Verarbeitendes Gewerbe −5,6 −2,6 −0,6 2,4 −1,2 2,5
Darunter:

Chemische Industrie −3,6 1,0 −3,2 2,6 −1,9 2,5
Metallerzeugung und -bearbeitung −4,8 −4,4 0,9 −0,6 2,1 −0,3
Herstellung von Metallerzeug-
nissen

−3,7 −2,4 −0,5 2,4 −1,0 1,7

Elektroindustrie −7,2 −1,5 −2,3 4,9 −3,9 0,6
Maschinenbau −7,3 −3,4 1,4 −0,4 −1,1 4,1
Kraftwagenbau −3,1 −3,5 −2,8 1,9 1,6 5,0
Sonstiger Fahrzeugbau −28,0 4,2 22,4 8,3 −11,4 26,4

Auftragseingang Ausland
Vorleistungsgüterproduzenten −3,6 −1,8 0,8 −1,6 2,1 −0,6
Investitionsgüterproduzenten −2,2 −1,0 2,8 −0,3 3,7 1,9
Konsumgüterproduzenten 2,6 1,4 0,8 −4,5 5,8 −1,0

Verarbeitendes Gewerbe −2,3 −1,1 2,0 −1,0 3,4 1,0
Darunter:

Chemische Industrie −1,8 −1,6 0,0 −3,7 2,1 1,9
Metallerzeugung und -bearbeitung −3,5 0,9 2,6 −11,1 8,2 2,6
Herstellung von Metallerzeug-
nissen

−1,2 −3,1 6,2 −4,7 6,7 −2,4

Elektroindustrie −4,0 −1,9 −2,0 4,4 0,5 −3,0
Maschinenbau −5,0 −1,9 −0,1 −1,1 2,0 0,6
Kraftwagenbau 2,1 −2,4 3,3 −0,3 4,5 −1,7
Sonstiger Fahrzeugbau −20,5 −16,9 62,3 4,7 −4,2 24,9

1  Produktionsindex 2010 =100, arbeitstäglich und saisonbereinigt. 
2  Volumenindex 2010 = 100, arbeitstäglich und saisonbereinigt.

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin.

© DIW Berlin 2013

Die Entwicklung bei den Auftragseingängen der Vorleistungsgüterproduzenten gibt noch 
keine eindeutig positiven Signale.

Kasten 

Industrietagung des DIW Berlin

Die Industrieprognose des DIW Berlin bildete die Dis-

kussionsgrundlage für die DIW-Industrietagung, die am 

29. Oktober 2013 in Berlin stattfand. Auf der Veranstal-

tung kamen Experten aus Unternehmen und Verbänden 

zusammen, um gemeinsam mit dem DIW Berlin ein 

differenziertes Konjunkturbild für die Industrie in Deutsch-

land und andere wichtige Länder zu erarbeiten. Auf der 

diesjährigen Industrietagung waren die Einschätzungen 

der Experten aus den Verbänden trotz einer optimisti-

schen Grundhaltung von Vorsicht und Zurückhaltung 

geprägt. Dies zeigte sich auch darin, dass sich einzelne 

Verbände noch nicht auf einen Prognosewert für 2014 

festgelegt hatten.
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Vorjahresniveau,6 die günstige Entwicklung der Auf­
tragseingänge sowohl aus Deutschland als auch aus dem 
Euroraum und dem Nicht-Euroraum lässt jedoch künf­
tig einen Anstieg der Produktion erwarten (Tabelle 2). 

6	 Die Produktion lag in den ersten drei Quartalen um 0,2 Prozent unter dem 
Niveau des Vorjahreszeitraums.

frage nach deutschen Investitionsgütern beschleuni­
gen.5 Noch liegt die Produktion knapp unter ihrem 

5	 Der Anstieg der Auftragseingänge der Investitionsgüterproduzenten ohne 
den sonstigen Fahrzeugbau um 5,1 Prozent (inklusive sonstiger Fahrzeugbau 
6,2 Prozent) in den ersten drei Quartalen 2013 gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum ging ebenfalls über den Anstieg der Umsätze hinaus. 

Abbildung 1

Auftragseingang und Produktion nach Hauptgruppen
Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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© DIW Berlin 2013

Die deutsche Industrie hat den Produktionsrückgang von Ende 2012 fast vollständig wieder aufgeholt.



DIW Wochenbericht Nr. 47.2013

Industrieprognose

20

Der Kraftwagenbau umfasst die Herstellung von Perso­
nen- und Nutzkraftwagen und die dazugehörige Teilein­
dustrie. Für das industrielle Wachstum ist diese Branche 
derzeit die treibende Kraft. Die Auftragseingänge stie­
gen im bisherigen Jahresverlauf und lagen in den ers­
ten drei Quartalen 2013 um 2,4 Prozent über dem Vor­
jahresniveau (Abbildung 2). Der Impuls kam mit einem 
Plus von 7,6 Prozent vor allem aus dem Nicht-Euroraum, 
während die Bestellungen aus dem Inland (Euroraum) 
um 0,6 (5,3) Prozent zurückgingen. Der Anstieg der 
Produktion folgt dieser Entwicklung mit einer Verzöge­
rung von einem Quartal – und zwar in allen drei Berei­
chen des Kraftwagenbaus. Die Sparte „Karosserien, Auf­
bauten und Anhänger“ umfasst zwar nicht die gesam­
te Nutzfahrzeugproduktion, gibt aber Anhaltspunkte 
für deren Entwicklung. Der jüngste Anstieg der Bestel­
lungen dürfte zum Teil auf Vorzieheffekte bei der Lkw-
Nachfrage zurückzuführen sein. Ab 1. Januar 2014 gilt 
für Neuzulassungen von Lkw innerhalb der EU die stren­
gere Euro-6-Norm.7 

Die Nachfrage nach „Kraftwagen und Kraftwagenmo­
toren“ sowie nach „Teilen und Zubehör“ aus dem Aus­
land hat sich deutlich besser entwickelt als die inländi­
sche Nachfrage.8 Dabei ist jedoch zu beachten, dass so­
genannte Local-Content-Klauseln9 der Abnehmerländer 
den deutschen Wertschöpfungsanteil bei Exporten von 
Kraftwagen oder Vorprodukten zunehmend senken. Bei 
der Fortschreibung der Indizes kann dies nicht immer 
angemessen erfasst werden. 

Die Produktion von Kraftwagen wird aufgrund des nied­
rigen Niveaus, mit dem sie in das Jahr 2013 gestartet ist, 
nur um 1,2 Prozent über dem Vorjahr liegen (Tabelle 3). 
Die aktuelle Entwicklung der Auftragseingänge und die 
positiven Erwartungen über die Entwicklung des pri­
vaten Konsums und der Investitionen in Deutschland 
und wichtigen Abnehmerländern lassen für das kom­
mende Jahr einen Anstieg von 4,1 Prozent erwarten. 

Der Maschinenbau hatte als größte Investitionsgüter­
branche in diesem Jahr nicht nur aufgrund der Investi­
tionsschwäche in Deutschland und im Euroraum unter 
einer geringen Nachfrage zu leiden (Abbildung 3). Auch 

7	 Diese Abgasnorm senkt die zulässigen Grenzwerte für Kohlenstoffmonoxid, 
Stickstoffoxide, Kohlenwasserstoffe und Partikel (Beschluss des Europäischen 
Parlaments vom 15. Dezember 2008). Da Fahrzeuge, die diese Grenzwerte 
einhalten, teurer sind, nach dem 1. Januar 2014 aber nur noch solche neu 
zugelassen werden dürfen, kann der Preisanstieg nur durch vorgezogene Käufe 
umgangen werden.

8	 Die Veränderungsraten des ersten bis dritten Quartals 2013 gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum betragen: „Kraftwagen und Kraftwagenmotoren“ 
Ausland +3,6 Prozent und Inland –2,7 Prozent, „Teile und Zubehör“ Ausland 
+5,6 Prozent und Inland +1,2 Prozent.

9	 Eine „Local-Content-Klausel“ ist ein nicht-tarifäres Handelshemmnis, bei 
dem das importierende Land einen bestimmten Prozentsatz des Werts eines 
Importguts vorschreibt, der aus heimischer Produktion stammen muss.

Abbildung 2

Auftragseingang und Produktion im Kraftwagenbau
Index 2010 = 100, saisonbereinigt

60

70

80

90

100

110

120

130

140

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Produktion
Auftragseingang insgesamt
Auftragseingang Inland
Auftragseingang Euroraum
Auftragseingang Nicht-Euroraum

Quelle: Statistisches Bundesamt.

© DIW Berlin 2013

Tabelle 3

Produktionsentwicklung1 in der Industrie  
2012 bis 2014
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent

2012 20132 20142

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe –0,3 –0,5 3,0

Verarbeitendes Gewerbe –0,5 –0,4 3,2

Darunter:

Ernährungsgewerbe 0,4 –0,6 0,9

Chemische Industrie –2,1 0,5 3,4

Metallerzeugung und -bearbeitung –3,5 –1,2 4,8

Herstellung von Metallerzeugnissen –1,0 0,9 2,9

Elektroindustrie –2,1 –3,1 3,7

Maschinenbau 1,8 –1,6 3,7

Kraftwagenbau 0,1 1,2 4,1

Energieversorgung 2,7 0,1 2,3

1  Arbeitstäglich bereinigt.
2  Prognose des DIW Berlin.

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin.

© DIW Berlin 2013

Die Industrieproduktion dürfte im kommenden Jahr um drei Prozent 
steigen.
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Der sonstige Fahrzeugbau ist mit einem Anteil von rund 
fünf Prozent an der Bruttowertschöpfung der Investi­
tionsgüterproduzenten11 eigentlich eine relativ kleine 
Branche – in diesem Jahr rückt er jedoch durch eine 
Vielzahl von Großaufträgen aus der ganzen Welt in den 
Fokus (Abbildung 4). Die Auftragseingänge im Schiff­
bau lagen in den ersten drei Quartalen des Jahres 2013 
um 19 Prozent über dem Vorjahresniveau, im Luft- und 
Raumfahrzeugbau um 39 Prozent und im Schienen­
fahrzeugbau sogar um 84 Prozent. Die Auftragseingän­
ge aus dem Inland stiegen im gleichen Zeitraum um 
21 Prozent, aus dem Euroraum um 66 Prozent und aus 
dem Nicht-Euroraum um 34 Prozent. Diese Auftrags­
eingänge werden die Produktion über einen längeren 
Zeitraum prägen und Aufträge an zuliefernde Indust­
riezweige im Inland nach sich ziehen. 

Vorleistungsgüterproduzenten: 
Warten auf den Aufschwung

Da die in Deutschland hergestellten Vorleistungsgüter 
zum größten Teil im Zuge der in- und ausländischen 
Investitionsgüterproduktion weiterverarbeitet werden, 
ist die Nachfrage nach ihnen eng an jene nach Inves­
titionsgütern gekoppelt. Der im laufenden Jahr bisher 
synchrone Verlauf der inländischen Nachfrage nach In­
vestitions- und Vorleistungsgütern lässt darauf schlie­
ßen, dass derzeit keine nennenswerten Lagerbestände 

11	 Gemessen an der Bruttowertschöpfung von 2012. 

die Exporte in die wichtigsten Handelspartnerländer 
außerhalb des Euroraums sanken von Januar bis Au­
gust10 gegenüber dem Vorjahreszeitraum, in die USA 
um 6,1 Prozent, nach Russland um 2,4 Prozent und 
nach China um 1,3 Prozent. Die Nachfrageschwäche 
hat – da die Auftragsbestände weitgehend abgebaut 
sind – in den ersten neun Monaten dieses Jahres zu 
einem Produktionsrückgang von 2,2 Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum geführt. Aufgrund des niedri­
gen Produktionswerts im Schlussquartal 2012 wird sich 
für das vierte Quartal 2013 ein positiver Basiseffekt er­
geben, so dass sich die Minusrate für das Gesamtjahr 
noch auf 1,6 Prozent reduzieren dürfte.

Positive Impulse für das Jahr 2014 geben die ansteigen­
den Auftragseingänge aus dem Inland und dem Euro­
raum. Sie korrespondieren mit den gesamtwirtschaft­
lichen Prognosen, die von einer Erholung der Investi­
tionstätigkeit in Deutschland und im übrigen Euroraum 
ausgehen. Außerdem sind die gesamtwirtschaftlichen 
Aussichten für wichtige Handelspartner des deutschen 
Maschinenbaus außerhalb des Euroraums für das Jahr 
2014 deutlich besser als für 2013, so dass auch von dort 
eine steigende Nachfrage zu erwarten ist. Die Maschi­
nenbauproduktion dürfte 2014 insgesamt um 3,7 Pro­
zent zunehmen.

10	 Die Exportdaten auf Branchenebene liegen derzeit lediglich bis 
einschließlich August 2013 vor.

Abbildung 3

Auftragseingang und Produktion im Maschinenbau
Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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Abbildung 4

Auftragseingang und Produktion 
im sonstigen Fahrzeugbau
Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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niveau, der Auftragseingang aus dem Inland stagniert 
seit Mitte 2012 (Abbildung 6). Angesichts der positiven 
Prognose für den Kraftwagen- und den Maschinenbau 
für das Jahr 2014 und der erwarteten günstigen Ent­
wicklung der Bauindustrie12 kann allerdings davon aus­
gegangen werden, dass sich die Nachfrage aus dem In­
land im kommenden Jahr belebt. 

Auch die Umsätze im Euroraum liegen in den ersten 
drei Quartalen noch weit unter dem Vorjahreszeitraum 
(um 4,9 Prozent). Die Exporte in die Hauptausfuhrlän­
der Frankreich, die Niederlande und Italien sind stark 
gefallen.13 Der Auftragseingang aus dem Euroraum ist 
allerdings – ausgehend von einem niedrigen Niveau im 
ersten Quartal 2013 – rapide gestiegen.

Die Umsätze im Nicht-Euroraum sind im Jahresverlauf 
2013 durchweg gesunken und unterschritten das Vor­
jahresniveau in den ersten drei Quartalen um 3,1 Pro­
zent. Die Exporte in die wichtigsten Ausfuhrländer – die 
Schweiz, das Vereinigte Königreich und die USA – wei­
sen hohe Minusraten auf.14 Die Entwicklung des Auf­
tragseingangs liefert noch kein eindeutig positives Si­
gnal für die Zukunft. 

12	 Vgl. Erster Bericht in dieser Ausgabe. 

13	 Von Januar bis August 2013 betrugen die Veränderungsraten zum Vorjahr: 
Frankreich –4 Prozent, Niederlande –17 Prozent, Italien –9 Prozent.

14	 Von Januar bis August 2013 betrugen die Veränderungsraten zum Vorjahr: 
Schweiz –19 Prozent, Großbritannien –24 Prozent, USA –8 Prozent.

an Vorleistungsgütern vorhanden sind und die Unter­
nehmen zögern, solche aufzubauen (Abbildung 5). Der 
Anstieg der inländischen Nachfrage nach Investitions­
gütern im dritten Quartal 2013 hat zeitgleich die inlän­
dische Nachfrage nach Vorleistungsgütern angeregt.

Die Auftragseingänge aus dem Euroraum (Nicht-Euro­
raum) lagen in den ersten drei Quartalen 2013 noch 
um 1,7 Prozent (0,8 Prozent) unter dem Niveau des Vor­
jahreszeitraums. Die Auftragseingänge aus dem Euro­
raum verharren dabei auf dem niedrigen Niveau des 
dritten Quartals 2012, während die Bestellungen aus 
dem Nicht-Euroraum im Verlauf des Jahres 2013 etwas 
angezogen haben. 

Angesichts der insgesamt aber immer noch schwachen 
Nachfrageentwicklung haben die Unternehmen ihre 
Produktion im Jahresverlauf nur geringfügig gestei­
gert; sie lag in den ersten drei Quartalen 2013 noch um 
0,9 Prozent unter dem Vorjahresniveau. Steigt die In­
vestitionstätigkeit im In- und Ausland 2014 wie erwar­
tet, wird sich der Impuls von den Investitionsgüterpro­
duzenten über eine erhöhte Nachfrage nach Vorleis­
tungsgütern schnell auf deren Produktion übertragen. 

Die Branche Metallerzeugung und -bearbeitung liefert 
vor allem dem Fahrzeugbau und der Bauindustrie, aber 
auch dem Maschinenbau und der Herstellung von Roh­
ren zu. Die Umsätze im Inland lagen in den ersten drei 
Quartalen 2013 um 4,3 Prozent unter dem Vorjahres­

Abbildung 5

Investitions- und Vorleistungsgüterproduzenten
Auftragseingang Inland, Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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Abbildung 6

Auftragseingang und Produktion 
in der Metallerzeugung und -bearbeitung
Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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tum der Produktion angesichts der erwarteten weltwirt­
schaftlichen Entwicklung beschleunigen und bei etwa 
3,4 Prozent liegen. 

Die Elektroindustrie erwirtschaftet rund die Hälfte ihres 
Umsatzes durch Verkäufe im Inland, etwa 30 Prozent 
im Nicht-Euroraum und 20 Prozent im Euroraum. Wäh­
rend die Nachfrageentwicklungen im Inland und im 
Euroraum noch nicht auf einen Aufschwung hinwei­
sen, kommen kräftige positive Impulse aus dem Nicht-
Euroraum (Abbildung 8).15 So sind die Ausfuhren nach 
China, dem zweitwichtigsten Handelspartner der deut­
schen Elektroindustrie, von Januar bis August um acht 
Prozent gegenüber dem Vorjahr gestiegen. 

Die Elektroindustrie produziert Vorleistungs-, Investiti­
ons- und Gebrauchsgüter.16 Das stärkste Wachstum ver­
zeichnete mit sechs Prozent in den ersten drei Quarta­
len die Gebrauchsgütersparte. Besonders gut entwickel­
te sich mit einem Plus von 10,6 Prozent die „Herstellung 
von optischen und fotographischen Geräten“, aber auch 
die Produktion von Haushaltsgeräten lag insgesamt 
zwei Prozent über ihrem Vorjahresniveau. Die positi­
ven Impulse in der Gebrauchsgütersparte gehen aus­
schließlich vom Ausland aus. Selbst die in diesem Jahr 

15	 Die Auftragseingänge aus dem Nicht-Euroraum lagen in den ersten drei 
Quartalen 2013 um 2,5 Prozent über dem Niveau des Vorjahres. 

16	 Die Vorleistungs-, Investitions- und Gebrauchsgüter haben Gewichte von 
67, 24, und 9 Prozent an der Gesamtbranche. 

Für 2013 ist aufgrund der momentan schwachen Nach­
frage mit einem Rückgang der Produktion um 1,2 Pro­
zent zu rechnen. Im kommenden Jahr lassen die erwar­
teten Entwicklungen der Abnehmerbranchen im In- und 
Ausland einen Anstieg der Produktion von 4,8 Prozent 
erwarten.

Die chemische Industrie zeigt deutlichere Zeichen der 
Erholung. Die Auftragseingänge und sogar die Umsät­
ze steigen seit dem zweiten Quartal 2013, die Produk­
tion ist bereits seit einem Jahr aufwärtsgerichtet (Abbil­
dung 7). Die Impulse kommen, wenn auch mit unter­
schiedlicher Stärke, sowohl aus Deutschland als auch 
aus dem Euroraum und dem Nicht-Euroraum. Die Auf­
tragseingänge aus dem Euroraum lagen in den ersten 
drei Quartalen 2013 noch um 3,7 Prozent unter dem 
Vorjahresniveau, während die Auftragseingänge aus 
dem Nicht-Euroraum und dem Inland dieses nur noch 
um 1,6 beziehungsweise 1,4 Prozent unterschritten. Die 
chemische Industrie im Inland profitiert davon, dass 
sich einige ihrer wichtigsten Abnehmerbranchen wie 
die Kunststoffverarbeitung, der Fahrzeugbau oder die 
Bauindustrie schon in diesem Jahr weit besser als der 
Industriedurchschnitt entwickelt haben. 

Die Produktion der chemischen Industrie hat das Niveau 
des Vorjahreszeitraums in den ersten drei Quartalen 
2013 um 0,6 Prozent übertroffen. Für das Gesamtjahr 
scheint ein Produktionsplus von 0,5  Prozent wahr­
scheinlich. Im kommenden Jahr wird sich das Wachs­

Abbildung 7

Auftragseingang und Produktion 
in der chemischen Industrie
Index 2010 = 100, saisonbereinigt

70

80

90

100

110

120

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Produktion
Auftragseingang insgesamt
Auftragseingang Inland
Auftragseingang Euroraum
Auftragseingang Nicht-Euroraum

Quelle: Statistisches Bundesamt.

© DIW Berlin 2013

Abbildung 8

Auftragseingang und Produktion 
in der Elektroindustrie
Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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Das Ernährungsgewerbe profitiert zwar von steigenden 
verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte. Dem 
entgegengewirkt hat in diesem Jahr jedoch die schlech­
te Witterung in den Frühlingsmonaten (Abbildung 9). 
Sie hat die Nachfrage nach Grillf leisch und Getränken 
und damit auch deren Produktion gedämpft.18 Der Um­
satz des Ernährungsgewerbes im Inland stagnierte des­
halb. Im Euroraum steigt er seit vielen Jahren und hat 
trotz der dort schwachen Entwicklung des privaten Kon­
sums in den ersten drei Quartalen 2013 um 2,5 Prozent 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum zugelegt. Die wich­
tigsten Ausfuhrländer sind die Niederlande, Frankreich 
und Italien. Dies deutet auf eine steigende Wettbewerbs­
fähigkeit der deutschen Ernährungsindustrie im Aus­
land hin. Die Umsätze mit dem Nicht-Euroraum sind 
im gleichen Zeitraum um 1,6 Prozent gestiegen. Die 
Produktionsentwicklung verläuft etwas ungünstiger 
als die Umsatzentwicklung, so dass die Produktion des 
Ernährungsgewerbes im Jahr 2013 den Vorjahreswert 
um 0,6 Prozent unterschreiten wird. Für das kommen­
de Jahr ist zu erwarten, dass die positive Entwicklung 
des privaten Konsums in Deutschland die inländische 
Nachfrage nach Nahrungsmitteln und Getränken wei­
ter stärkt und auch die Erholung im Euroraum deren 
Nachfrage positiv beeinf lusst. Für das Ernährungsge­
werbe ist deshalb mit einem Wachstum der Produktion 
von 0,9 Prozent zu rechnen.

Energie: Aufschwung in der Industrie 
erhöht 2014 den Strombedarf

In der Hauptgruppe Energie hat die Energieversor­
gung mit einem Anteil von 82 Prozent an der Brutto­

18	 Bundesvereinigung der deutschen Ernährungsindustrie, Konjunkturbericht 
02/2013.

günstige Entwicklung des privaten Konsums führte in 
Deutschland nicht zu einer nennenswerten Abweichung 
vom negativen Nachfragetrend. 

Die Produktion des Investitionsgüter produzierenden 
Teils der Elektroindustrie lag in den ersten drei Quarta­
len noch 1,4 Prozent unter dem Vorjahresniveau. Auch 
in diesem Bereich kommen die positiven Impulse aus 
dem Ausland; die Inlandsnachfrage sinkt seit Jahres­
beginn 2012. 

Bei den Vorleistungsgüterproduzenten innerhalb der 
Elektroindustrie ist die Produktion in den ersten drei 
Quartalen des Jahres 2013 um fünf Prozent gegenüber 
dem Vorjahr gefallen. Weder aus dem In- noch aus dem 
Ausland gehen bislang positive Signale hinsichtlich der 
Nachfrage aus. Da die Vorleistungsgüterproduzenten 
zwei Drittel der Branche repräsentieren, ist in diesem 
Jahr insgesamt mit einem Rückgang der Produktion 
in der Elektroindustrie um 3,1 Prozent zu rechnen. Ge­
winnt der gesamtwirtschaftliche Aufschwung im kom­
menden Jahr an Breite, wird die Nachfrage nach Gü­
tern der Elektroindustrie jedoch wieder anziehen. In 
diesem Fall ist ein Anstieg der Produktion um 3,7 Pro­
zent möglich. 

Konsumgüterproduzenten: 
Kaum Wachstumspotential im Inland

Die Konsumgüterproduzenten stellen Verbrauchs- und 
Gebrauchsgüter her. Die wichtigsten Branchen sind das 
Ernährungsgewerbe mit einem Anteil von 42 Prozent 
an der Bruttowertschöpfung der Konsumgüterindus­
trie, die pharmazeutische Industrie mit einem Anteil 
von 19 Prozent und die Druckindustrie mit einem Anteil 
von neun Prozent. Trotz der positiven Beschäftigungs- 
und Einkommensentwicklung in Deutschland ist die 
Produktion in den ersten drei Quartalen 2013 nur um 
0,4 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum gestie­
gen. Verantwortlich für diese Entwicklung ist der star­
ke Produktionsrückgang in der Druckindustrie. Die 
Druckindustrie wird auf vielen Märkten zunehmend 
von elektronischen Medien verdrängt. Ein Indikator für 
den Bedeutungsverlust der Branche ist die Entwicklung 
des Anteils der Werbung in Printmedien an der gesam­
ten Werbung. Dieser ist von 67 Prozent im Jahr 2000 
auf 48 Prozent im Jahr 2012 geschrumpft.17 

Die Produktion in der pharmazeutischen Industrie lag 
in den ersten drei Quartalen 2013 um 3,9 Prozent über 
dem Vorjahresniveau. Die vorteilhafte Entwicklung be­
ruht vor allem auf einem stetig steigenden Auslands­
geschäft. 

17	 Advertizing Expenditure Forecast September 2013, Zenith Optimedia 
September 2013. 

Abbildung 9

Produktion im Ernährungsgewerbe
Index 2010 = 100, saisonbereinigt
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zum Teil dem Nicht-Euroraum. Im Laufe dieses Jah­
res hat sich die gesamtwirtschaftliche Lage der Län­
der des Euroraums und auch der Länder außerhalb 
des Euroraums verbessert – dies zeigen bereits wieder 
steigende Auftragseingänge in einzelnen Branchen. 
Dass sich die positiven weltwirtschaftlichen Progno­
sen noch nicht in größerer Breite in der Industrie nie­
derschlagen, ist vermutlich in einer anhaltenden Zu­
rückhaltung der Unternehmen begründet: Angesichts 
der in diesem Jahr enttäuschten Erwartungen inves­
tieren sie nur zögerlich und vermeiden einen Aufbau 
von Lagern. Deshalb wird sich zunächst keine große 
Dynamik entfalten. 

Im kommenden Jahr könnte der Aufschwung jedoch 
an Breite gewinnen. Wenn die Wirtschaft der Kri­
senländer im Euroraum wieder wächst und auch die 
Konjunktur außerhalb des Euroraums anzieht, wer­
den davon nicht nur einzelne Branchen wie der Ma­
schinen- und Kraftwagenbau profitieren, sondern die 
gesamte deutsche Investitionsgüterindustrie. So wird 
auch die inländische Nachfrage nach Vorleistungsgü­
tern deutlich ansteigen. In der Summe ist für 2014 
ein Wachstum der Industrieproduktion von drei Pro­
zent zu erwarten. 

wertschöpfung das größte Gewicht. Mit der zum Janu­
ar 2013 erfolgten Umstellung der Produktionsindizes 
auf die Basis 2010 berücksichtigt der Produktionsin­
dex für die Energieversorgung nun auch die Strom­
erzeugung aus erneuerbaren Energieträgern.19 Für das 
Jahr 2013 ist mit einer Stagnation der Energieproduk­
tion zu rechnen. Der für das kommende Jahr erwar­
tete Aufschwung in der Industrie wird deren Energie­
bedarf steigern. Die Produktion dürfte deshalb um 
2,3 Prozent zulegen. 

Fazit und Ausblick

Die deutsche Industrie hat den Produktionseinbruch 
vom Ende des vergangenen Jahres fast wieder aufge­
holt, dennoch ist für 2013 insgesamt mit einem Pro­
duktionsrückgang von 0,5 Prozent gegenüber dem Vor­
jahr zu rechnen. Die in vielen Bereichen auch zuletzt 
immer noch schwache Entwicklung der Industrie­
produktion ist Ergebnis einer schwachen Nachfrage 
sowohl aus dem Inland als auch aus dem Euro- und 

19	 Vgl. Statistisches Bundesamt, www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/
Wirtschaftsbereiche/IndustrieVerarbeitendesGewerbe/_Doorpage/Schlaglicht.
html, abgerufen am 6.11.2013.

Abstract: During the first nine months of this year, German 
industry almost fully compensated for the decline in produc-
tion of late 2012 and, in 2013, will only just fall short of 
last year’s figures, by an estimated 0.5 percent. Should 
the economic recovery in the euro area gain momentum 
as anticipated for next year, an increase in industrial 

production of three percent is possible. Recent significant 
improvements in the global economy in particular are 
having a positive impact on the manufacturing sector’s 
order situation. This is especially true of the mechanical 
engineering and automotive industries, two key sectors of 
the German economy.
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